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George Nedungatt, 1 Laıty an Church Temporalıties. Appraisal of
Tradıtion, Bangalore/Indien (Dharmaram Publications) 7000 Dharmaram
Canonical Ser1es 1), 503 Seıten, ISBN 51-86861-24-6,

Dıie vorliegende Arbeit geht VO einem praktischen und aktuellen Anlaf AaU>S, näamlıi;ch der Frage
nach der Rolle der La1ıen bel der Verwaltung des Kirchenvermögens. FEıne Diskussion arüber
wiırd 1n der malabarıiıschen Kırche, AUS welcher der Vertasser STaAMML, geführt. Entstanden 1st S1e
1MmM Zusammenhang mıi1t der Koditizierung des Partikularrechts dieser Kırche, die ach dem Erlafß
des Codex anonum Ecclesi1arum Orıientalıum VO 1990 1n Angriff SC  I wurde. Von
einıgen wiırd die Meınung VertreLeN,; da{fß die bel den Thomaschristen tradıtionell weıtgehenden
Befugnisse der Laıen durch das Partikularrecht eingeschränkt würden. Dies würde der Intention
des weıten Vatıcanums widersprechen, wonach die Orijentalen den Überlieferungen ıhrer
Orvater zurückkehren sollten (ad avıtas tradıtiıones redıre; Dekret über dıie katholischen Ostkır-
chen, 6 Der Vertasser untersucht das Problem 1ın überaus gründlıcher, —  le Aspekte berücksichti-
genden Weıse, wobe! VO  D der zutreffenden Annahme ausgeht, da{fß sıch eıne grundsätzlıche,
nıcht 1U die malabarısche Kırche betreffende Frage handelt.

Der Teil des Buches legt die Grundlagen (»Theological perspect1ves«, 27-102). In
dessen erstem Kapıtel geht CS darum, 1eweıt die Kırche überhaupt weltliche CGsuter besitzen oll
Unter Berücksichtigung des Neuen Testaments un! der kirchlichen Tradıition kommt der Vertasser

dem wohlabgewogenen und vernünftigen Ergebnıis, da{fß E der evangelıschen AÄArmut nıcht
wiıderspreche, WECI111 die Kırche als Juristische Person Vermögen hat, das für ihre Aufgaben benötigt
wiırd, uch WECI1I) CS 1n der Praxıs Mißßstände geben mMag Im zweıten Kapıtel behandelt die
Stellung des Laıien ın der Kırche 1n theologischer und kirchenrechtlicher Sıcht, wobe!l Recht
aut die Unterschiede zwıschen Laıien und Amtstragern hınweiıst.

Der zweıte eı1l gilt der Geschichte und Tradıition der Thomaschristen (»Historical Perspective«;
103-204). Der Vertasser legt überzeugend dar, da{fß der 1ın Indien für die Rolle der La1ı1en

herangezogene Begriff »(seset7z des Thomas« des Apostels, der Indiıen mı1ss1ıon1erte) nıcht hılfreich
1St, weıl mangels überlieterter Quellen inhaltlıch nıcht ausreichend bestimmt werden kann Er
hat recht, WECNN auf 1192 für Indiıen austührt: »W e do NOL POSSCS historically reliable
ot the beginnings of the AaSt Syrıan per10d, whıich started 1n the tourth CENLUFY aM lasted till the
end of the sixteenth CENLUrY.« Die spater teststellbare herausragende Stellung der Laıen be] der
Verwaltung des Kırchenvermögens erklärt der Vertasser nachvollziehbar damaıt, da{fß bıs Z
nde des Jh landfremde, 4aUuUs dem Vorderen Orıient stammende ostsyrısche Bischöfe der
indischen Kırche vorgestanden hätten, welche dıe weltlichen Angelegenheıit den einheimiıschen
Laıen überlassen hätten und AUS Unkenntnis der örtlıchen Gegebenheıten auch hätten überlassen
mussen. Dieser Grund se1 se1t der Weıiıhe einheimischer Bischöte weggefallen. Dıe eingeschränkte
Stellung der auswärtigen Bischöte habe uch der besonders herausgehobenen Posıtion des
(einheimıschen) Archidiakons 1n Indien geführt Da das Zeugni1s tür eiınen olchen Archi-
diakon schon aus der Zeıt des ostsyrischen Katholikos Timotheos S STAMMLT, W1€ der
Vertasser auf 125 schreıbt, 1st nıcht sıcher. Der Von ıhm erwähnte Brief des Timotheos, der
1m „Recht der Christenheit« des Ibn at- Ta1yıb zusammengefa(ßt wiırd, 1St ach dem arabischen
LText gerichtet ıla bn mutagaddımı "-mu’minin bı I-Hın. » all yRn, den Vorsteher der Gläubigen
1n Indien« (Ed Hoenerbach-Spies 1{ LAO Zeile 4 bn muüufste eıne Verschreibung AUS rk(y)dy’qun
»Archidiakon« se1n. Das 1St möglıch, aber sollte hıer eiıne Verschreibung vorliegen,

doch der ın der ostsyrischen Kırche keineswegs unbekannte Archıdiakon In der angegebenen
richtigen Schreibung 1m »Recht der Christenheit« mehrtach vorkommt? bn o1bt sıch
das oriechische ÜOXWOV wıeder (vgl Graf, Verzeichnis arabischer kırchlicher Terminı, Louvaın
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1954, 7/) So versteht die Passage auch Bıdawıd, Les ettres du patrıarche nestorıen Timothee I)
Vatikanstadt L936: » Lettre prınce des ıdeles AU Indes«. uch der vieldeutige Begrıft
yogam, der eiINe Versammlung VO Laien meınen ann und 1mM Zusammenhang MmMI1t der Verwaltung
des Kırchenvermögens VCI'WCI’IdCI wurde, hılft letztlich nıcht weıter, da CS darauf ankommt,
welche Kompetenz dieses remıum besafß; 1eSs W al 1mM Laufe der Geschichte unterschiedlich.

Im zweıten Kapıtel dieses Teıls untersucht der Vertasser die alten anones der Gesamtkirche,
die jedoch für eın Recht der Laıen, Kırchenvermögen verwalten, nıchts hergeben, sondern
vielmehr Mifsstände bei Klerikern verhindern wollen. Im etzten Kapıtel dieses Teıls versucht der
Vertasser zeıgen, da{fß die herausgehobene Stellung der Laıen keine Besonderheıit der Thomas-
christen ist, sondern da{ß sich Ahnliches auch anderswo (Z be1 den Athiopiern und Armenıern)
teststellen äßt.

Wıe weıtgespannt der Rahmen des Vertassers ISt, zeıgt der dritte Teıl, 1n dem 1mM Rahmen der
»Sociological perspect1ve« (S 207-228) aut die allgemeinen gesellschaftlichen Verhältnisse 1m
Judentum, 1ın Indien und 1MmM besonderen In Kerala eingeht.

Der nächste eıl (»Canonical perspect1ve«, 231-285) stellt die Regelungen des (zesetz-
buches für die orıentalıschen Kırchen ber die Verwaltung der zeitlichen Güter der Kirche 1im
einzelnen dar.

eıl (»Particular Law«, 289-333) inftormiert näher über dıe trüheren und jetzıgen Partikular-
rechte der Thomaschristen und das Recht der ostsyrischen Kırche die abgesehen V den
unıerten Chaldäern angesichts ihres Kırchenverständnisses iıhr eıgenes Rechrt ohl nıcht als
»Partikularrecht« verstanden hat); letzteres WAar aber jedentalls historisc VO bestimmendem
Einflufß auf die Christen Südındiens. Dieses Kapiıtel 1sSt VO besonderer Bedeutung, weıl 1er die
Tradıtionen der Orväter tafßbar werden. In diesem Zusammenhang wırd uch austührlich über
das VO der chaldäischen Kirchen 1995 erlassene Partikularrecht berichtet (D 314-330), nach dem
die Verwaltung der Kirchengüter 1mM wesentlichen dem Klerus obliegt. Anschließend erd das
CLE Partikularrecht der Malabaren ZENAUESLENS dargestellt S 335-360).

Wıeder weıter ausgreitend alst der Vertasser 1mM Tejl (»Cıivıl Jurisprudence«; 379-438) die
staatskırchenrechtliche Lage e1m Kircheneigentum 1n verschiedenen europäıischen un! anderen
Ländern ZUSaMMCECN, darunter uch dıe deutsche.

Den Abschlufß bılden Schlußbetrachtungen (»Final reflections«; 441-503). Darın erd zunächst
die Frage diskutiert, ob und inwıeweılt das U Gesetzbuch für dıe Ostkirchen die östlichen
Traditionen berücksichtigt der eıne Latinisierung darstellt. Der Vertasser meınt, handele sıch
1m Rahmen der notwendıgen Weıterentwicklung des Rechts eıne »Katholisierung« (»Catho-
licızation«). In Form eıner tiktiven Diıskussion stellt die unterschiedlichen Standpunkte dar.
IDIE Argumente des Verfassers, der die Kritik der Einschränkung der Stellung der Laıien nıcht
teilt, sınd lesens- un: bedenkenswert, uch WenNnn ıhnen nıcht jeder folgen Wl['d. Ihm 1St recht
geben, da{ß sıch AUus der Geschichte keine durchschlagenden Gründe tür eıne starkere Beteiligung
der Laıen bei der Vermögensverwaltung herleiten lassen. Eıne andere Frage 1St, ob der Codex für
die oriıentalischen Kırchen VO 1990 den Vorgaben des Zweıten Vatıcanums wiırklich gerecht
wırd Davon 1st der Rezensent nıcht überzeugt. Die Diskussion ann dieser Stelle ber natürlic
nıcht geführt werden.

Das Buch wendet sıch ausdrücklich eınen breiteren Leserkreıis (vgl. 17) [ )as erklärt wohl,
WAaTrTUumn 1n erster Lıinıe englıschsprachige Literatur zıtlert wırd Der Vertasser schreıibt uch durchaus
1n allgemeinverständlicher Weıse un erläutert vieltach Dınge, die einem Fachmann ekannt sınd,
hne jedoch weıtschweılfıig werden.

Wıe aUus dem Vorstehenden ersichtlich, werden die 1n Betracht kommenden Sachfragen 1n eıner
bemerkenswert klar aufgebauten Darstellung besprochen. Di1e Ergebnisse des Vertassers gründen
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sıch auf nüchterne, zuL belegte Fakten, wenngleıch wohl nıcht immer jeder die gleichen Folgerungen
daraus zıehen wırd uch der, den die aktuelle Lage 1n der malabarıschen Kırche nıcht persönlich
betrifft, der aber kirchenrechtlich interessiert 1st, wırd die eingehende Behandlung des Rechts der
Thomaschristen und seıner Geschichte ankbar begrüßen. Verdienstlich 1st nıcht zuletzt die
Vorstellung des HME CTEN Partikularrechts der Chaldäer, das für den, der des Arabischen nıcht
kundıg 1st, bisher nıcht zugänglich Wa  H Das inhaltsreiche Buch kann Iso ın mehrtacher Hınsicht
mıiıt Gewıinn benutzt werden.

Hubert Kauthold

L3a lıturg1a eucarıstica della chiesa sıro-malabarese, (LE dı Paul Pallath.
Padova: Edızion1 Messagero Padova/Abbazıa dı Santa Giustina Padova 2000

Quadernı di Rıvısta Liıturgica 258 Seıten, ISBN 858-250-0842-2, 1re

Die Reihe Mıt dem 1er besprechenden ersten Band der »Quadern!] d 1vısta Liturgica«
beginnt eıne dritte Ser1e, nachdem 7zwischen 1965 und 1974, SOWI1e VO 19/4 bıs 1985 bereıts
tüntzehn und acht Bände der »Quadern1« erschienen sınd Dıe der Leıtung VO Prof
Manlıo SODI, sdb, herausgegebene Reihe 1St offen für Sammelwerke, ber uch für monographische
Werke Sıe moöchte eıner breiteren Leserschaftt IL Materialien und Forschungsergebnisse 1M
1enste der Liturgiewissenschaft ZUT Verfügung stellen.

Inhalt. Der vorliegende Band bietet dıie Übersetzung des Miıssale, WI1e€e gegenwärtig 1n der
syro-malabarıschen Kırche Indiens 1ın Gebrauch ISt, 1Ns Italienische SAamıtL den zugehörigen Dekreten
und anderen nstruktionen 11-106). In eınem zweıten Teils schließen vertiefende AB-
handlungen 1ın YTe1 Kapiteln eine TirzZ gefafßste Einführung 1n die eucharistische Liturgıie der
syro-malabarıschen Kırche, »un hreve profilo StOT1CO, teologico spiritnale« (7) eıne Eınführung
1n das Kırchenjahr vertailßt VO Manel NIN, osb s  9 SOWI1e ber den liıturgischen
Kalender. Der dritte Abschnitt (177-242 bietet die wichtigsten Dokumente des Heıiligen Stuhls
hinsichtlich der Eucharistieteier in der syro-malabarischen Kirche. Fıne Auswahlbibliographie
(242-253) beschlie{fßt das Buch

Das Buch Pallaths bietet insgesamt eiınen Einblick 1n die syro-malabarische Kıiıirche Indiens, 1n
deren Geschichte und lıturgisches Leben Diese Kırche steht Banz 1mM rbe des Apostels Thomas,
der 1er 1n Mylapore (Meliapore), 1M Süden Indiens, Juli des Jahres der Tradıition ach
den Märtyrertod starb. Über viele Jahrhunderte WTl dıe thomasısche Tradıtion tür die
indische Kırche mafßgeblich: »Die Kırche des heilıgen Thomas W ar dieser Zeıt tatsächlich
.ındisc. der Kultur nach, christlich der Religion ach und orjentalisch der Liturgie nach’« 13)

Miıt der Ankunft der Portugiesen SETZiE die Latinısierung der syro-malabarischen Kırche und
Liturgie e1InN. Eın traurıger Höhepunkt wurde durch die Synode des Jahres 1599 ZESECLTIZL, welche
der lateinische Erzbischot VO (302 ach Dıamber einberufen hatte. Durch die Verbrennung VO

wertvollsten Büchern und Handschritten sollte diese Kırche besonders VO ihren syrischen urzeln
abgeschnitten werden. Dreı Jahrhunderte lang währte der Versuch, Jurisdiktion und Liturgıie
ach römischem Muster umzutormen. Erst 1mM Jahre 1596 wurden der syro-malabarıschen Kırche
wıeder nıcht-lateinische Bischöte zugestanden, beinahe Trel Jahrzehnte spater wurde eiıne (g ül

Hıerarchie etabliert. Gegenwärtig hat diese Kırche den Status eınes Grofßerzbistums.
Das Bemühen dieser Kirche die Wiıederherstellung der eigengeprägten Identität 1st besonders

gyut der Entwicklung der lıturgischen Bücher ersichtlich 115-120). 1957/ erscheınt dıe Editio


